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Der Verband steht 
 
Ein jahrelanges Ringen 
um die beste Lösung fand 
ihren Abschluss; im März 
unterzeichneten die Bür-
germeister der Gemein-
den Schinkel und Neu-
wittenbek die Vereinba-
rung über den neuen 
Schulverband Schin-
kel/Neuwittenbek (wir 
berichteten).   
Seit Anfang April be-
stand der Schulverband; 
die konstituierende Sit-
zung des neuen Schul-
verbands fand drei Wo-
chen später statt. Amtsdi-
rektor Meins hatte als 
Beauftragter der Kom-
munalaufsicht dazu ein-
geladen. Damit der Ver-
band seine Arbeit auf-
nehmen konnte, musste die sechsköpfige Verbandver-
sammlung zwei Punkte abarbeiten: die Wahlen und der 
Beschluss über die Verbandssatzung. Erster Verbands-
vorsteher wurde der Neuwittenbeker Bernd Branden-
burg; seine beiden Stellvertreter Thorsten Bartels und 
Kristina Solty kommen aus Schinkel. Ebenfalls ein-
stimmig verabschiedete die Versammlung die neue 
Satzung. Verbandsvorsteher Brandenburg kündigte aber 
an, dass die Satzung kurzfristig in zwei Punkten wieder 
geändert werde. 
Bislang betreut der Verband noch zwei Schulen. Mit 
dem Ausscheiden von Heijo Siemen als Neuwittenbe-
ker Schulleiter (in wenigen Wochen)  

 
 

 
werden beide Schulen zu einer zusammengefasst. 
Diese Schule soll auch einen eigenen Namen erhal-
ten. Vorschläge konnte jeder machen; die Bürger-
meister beider Gemeinden hatten dazu aufgerufen. 
 
 
 
 Am 7. Juni 

zur Europawahl 



Umwelt 
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Die Deutsche Eiche stirbt 
Während die Eiche Ende der Dorfstraße, Ecke 

Gettorfer Weg noch einen gesunden Eindruck macht, 

weist der Waldzustandsbericht für 2008 gravierende 

Schäden im gesamten deutschen Wald aus. 

 

 
 

 

Die Deutsche Eiche stirbt, das ist aus Sicht des WWF 

das zentrale Ergebnis des Waldzustandsberichts für 

2008, der im Februar 2009 vom Bundesministerium 

für Landwirtschaft vorgelegt wurde. Insgesamt sind in 

Deutschland mehr als die Hälfte der Eichen stark ge-

schädigt (deutliche Kronenverlichtung >25%). Damit 

ist sie die am stärksten geschädigte Hauptbaumart in 

Deutschland. Trotz leichter Verbesserungen in einigen 

Bundesländern ist der Zustand der Eiche insgesamt 

kritisch. In Rheinland-Pfalz ging der Anteil der Ei-

chen mit deutlichen Schäden zwar um drei Prozent 

zurück, er liegt aber immer noch bei 60 Prozent. In 

Bayern zeigen 46 Prozent der Eichen deutliche Schä-

den, was einer Zunahme von sechs Prozent entspricht.  
 

"Wenn sich der Trend fortsetzt, dann könnte die Deut-

sche Eiche in wenigen Jahrzehnten aus unseren Wäl-

dern verschwinden", so WWF Waldexperte Markus 

Radday. "Die leichten Besserungen in einigen Regio-

nen sind auf günstigeres Wetter und die letzten 

feuchten Sommer zurückzuführen. Doch die nächste 

Trockenperiode kommt bestimmt".  

Insgesamt ist der Zustand des gesamten deutschen 

Waldes als leicht verbessert einzustufen, ihm geht es 

aber nach wie vor schlecht. Noch immer ist er weit 

von dem Zustand entfernt, den er vor dem dramati-

schen Trockenjahr 2003 hatte:  

Hauptgründe für das Eichensterben und den schlech-

ten Zustandes des deutschen Waldes sind vor allem 

menschliche Einflüsse: Hohe Schadstoffbelastungen 

aus Landwirtschaft, Verkehr und Industrie; Wurzel-

schäden durch Pilze infolge falsch gewählter Stand-

orte, falsche Waldwirtschaft und Stressfaktoren wie 

Trockenheit und heiße Sommer in Folge des Klima-

wandels;  
 

"Dem deutschen Wald eine substanzielle Besserung 

zu bescheinigen wäre Schönfärberei", so Markus 

Radday. "Wenn wir in der Waldwirtschaft nicht um-

denken, dann wird der Wald mit jeder Trockenperiode 

stärker geschädigt. Der WWF fordert deswegen ein 

Umdenken hin zu einer naturnäheren Waldwirtschaft 

und die Reduzierung der Schadstoffeinträge aus 

Landwirtschaft und Industrie:  
 

Bei der Umsetzung dieser aus WWF-Sicht unver-

zichtbaren Maßnahmen sind vor allem die Bundeslän-

der und die Kommunen als größte Waldbesitzer in der 

Pflicht. Als Instrument einer nachhaltigen Wald- und 

Holzwirtschaft empfiehlt der WWF eine Bewirt-

schaftung der Wälder nach dem Standard des Forest 

Stewardship Council (FSC). Auch Verbraucher kön-

nen sich an einem FSC-Siegel orientieren und dadurch 

Wälder schützen: FSC-zertifizierte Produkte vom 

Bleistift bis zum Gartenhaus sind inzwischen im Han-

del erhältlich. 
 

Waldzustandsbericht 2008 Schleswig-Holstein 
 

Der Anteil der deutlichen Schäden verringerte sich um 

zwei Prozent, die sich in die Warnstufe verlagerten 

(plus zwei Prozent). Die Waldfläche ohne Schäden 

veränderte sich zum Vorjahr nicht. Erleichterung ruft 

die deutliche Erholung der Buche hervor, die lange 

die am stärksten geschädigte Baumart Schleswig-Hol-

steins war. Leichte Verbesserung auch bei den älteren 

Eichen, während sich Kiefer und Fichte etwas ver-

schlechterten.  

 
 

 

 

Helmut Kasputtis 
 

24214 Schinkel  �  Hauptstraße 47 
Tel./Fax: 0 43 46 / 69 67 

Fahrräder 

Motorroller 

Rasenmäher 

Verkauf    Ersatzteile     Service 
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Das Wir-Gefühl für den neuen Verband 

Gespräch mit dem neuen Schulverbandsvor-

steher Bernd Brandenburg 

 

NDG: Ihre Wahl zum Vor-

steher des neuen Schulver-

bands Schinkel / Neuwit-

tenbek ging glatt über die 

Bühne ... 
 

Brandenburg: ... nicht nur 

meine Wahl, auch die an-

deren Wahlgänge. 
 

NDG: War das die gute 

Vorarbeit? 
 

Brandenburg: Sicherlich, 

es hat im Vorfeld der kon-

stituierenden Sitzung eine 

Abstimmung zwischen den 

Beteiligten gegeben. Aber 

so groß war der Abstim-

mungsbedarf gar nicht. 

Denn alle Beteiligten bei-

der Gemeinden waren froh, 

es geschafft zu haben, den 

Zweckverband in dieser 

Form zu bilden. 
 

NDG: Sie spielen auf die 

Vorbehalte seitens des Mi-

nisteriums an? 
 

Brandenburg: Ja. Die große Lösung hätte das Mi-

nisterium lieber gesehen, etwa den Anschluss Neu-

wittenbeks an den bereits bestehenden Schulverband 

Gettorf und Umgegend. Dank auch der deutlichen 

Unterstützung durch die Amtsverwaltung haben wir es 

doch geschafft, unser Ziel zu verwirklichen.  
 

NDG: Und weshalb sträubten sich Schinkel und 

Neuwittenbek derart gegen die große Lösung?  

 

Brandenburg: Wir haben ja Erfahrungen mit den 

größeren Zusammenschlüssen, nicht nur mit dem 

angesprochenen Gettorfer Schulverband. Je größer die 

Verbände sind, desto we-

niger hat der einzelne Ent-

scheidungsträger Einfluss 

auf die Beschlüsse und 

entsprechend geht auch 

der Bezug verloren. Bei 

einem Schulverband wie 

dem unseren weiß noch 

jedes Mitglied der Ver-

bandsversammlung, z.B. 

über welchen Raum in der 

Schinkeler Schule wir 

sprechen oder über wel-

chen Neuwittenbeker Leh-

rer.  
 

NDG: Welche Ziele haben 

Sie sich für Ihre neue Auf-

gabe gesteckt? 
 

Brandenburg: Ich möchte 

erreichen, dass in der 

Startphase evtl. Anlauf-

schwierigkeiten vermie-

den, zumindest schnellst-

möglich behoben werden 

und dass der Schulverband 

ein reibungsloses Zusam-

menarbeiten ermöglicht. 

Es darf  erst gar nicht ein Konkurrenzdenken zwi-

schen den beiden Gemeinden aufkommen. Schinkel 

und Neuwittenbek müssen ein Wir-Gefühl für ihren 

Schulverband entwickeln � es ist nicht der Schulver-

band, sondern unser Schulverband. 

 



SPD-Neuwittenbek 
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Qual der Wahl ? 

Anfang März dieses Jahres 

hat unsere SPD- Landtagsab-

geordnete , Bildungs- und 

Frauenministerin Ute Erd-

siek-Rave  erklärt, bei der 

Landtagswahl 2010 nicht 

mehr für den Landtag zu 

kandidieren. Sie gehört dem 

Parlament seit 1987 an. 

Mittlerweile haben sich in 

der SPD fünf Bewerber für die Kandidatur im Wahl-

kreis gefunden, die sich u. a. auf einer gemeinsamen 

Mitgliederversammlung der Ortsvereine Lindau, 

Neuwittenbek und Schinkel Ende Mai vorstellten. 

Es handelt sich hierbei um 

• Claudia Sieg aus Strande, Europabeauftragte im 

Bildungsministerium 

• Ulf Daude aus Molfsee, Lehrer 

• Gustav Jonas, Landwirt aus Schwedeneck 

• Dr. Thiemo Lüeße aus Schulensee, Geschäftsfüh-

rer einer Personalberatung 

• Andreas Malzahn aus Felde, Referent im Bil-

dungsministerium 

Im Juni werden die Genossinnen und Genossen im 

Wahlkreis festlegen, wer für sie kandidieren soll. 

 

Kurzarbeit in einer Entwicklungs-

abteilung 

gelebte Wirklichkeit 

 

 

Warum nicht doch mal Partei 

ergreifen? 
Demokratie lebt vom Mitmachen! 
 

Wir sind im �Superwahljahr� 2009. Neben der 

Europa- und der Bundestagswahl findet die Wahl des 

Bundespräsidenten statt. Dazu werden in mehreren 

Bundesländern die Landtage neu gewählt. Man ahnt 

es schon:  

�Viel zu viel teurer Wahlkampf... Parteien sind 

sowieso nur mit Streiterei beschäftigt... Und die da 

oben machen ohnehin, was sie wollen...�  

Aber: Parteien sind immer nur so gut wie ihre 

Mitglieder!  

Wir brauchen Leute, die mit uns für eine soziale 

Demokratie und für Gerechtigkeit eintreten und unser 

Land voranbringen wollen. Unser SPD-Ortsverein, 

unsere Partei ist dafür ein guter Platz. Wir freuen uns, 

wenn Sie zu uns kommen.  

Ganz ohne �Politik� kommt eine Demokratie nicht 

aus. Demokratie fängt beim Mitmachen an. Treten Sie 

uns ruhig �zu nahe� - löchern Sie uns. Nicht auf alles 

haben wir (einfache) Antworten. Wenn Sie unsere 

Ideen o.k. finden: treten Sie doch einfach ein, in die 

SPD. 

Und das sind unsere �Leitplanken�: 

• Wirtschaft ist für die Menschen da - und nicht 

umgekehrt!    

• Unverzichtbar ist für uns gute Arbeit, von der man 

leben kann und  ein stabiles Sozialsystem, das 

wirklich hilft, wenn man es braucht.  

• Unsere Zukunft darf nicht mit der Macht von 

Banken und     Konzernen gesteuert werden. 

Zukunft ist Aufgabe demokratisch   gewählter 

Regierungen: in Deutschland und in Europa. 

• Marktwirtschaft ohne sozialen Ausgleich und 

ohne Rücksicht auf Klima und Natur wirkt gegen 

die Interessen der Menschen.  

• Wir wollen eine solidarischen Umgang mit 

hilfebedürftigen Menschen und einen 

verlässlichen Staat, der das auch umsetzt. 

• Gute Bildung für alle ist ein Gebot der 

Chancengerechtigkeit. 

Unsere sozialdemokratische Idee hat eine gute 

Zukunft. Veränderungen fallen nicht vom Himmel. 

Arbeiten Sie bei uns mit - für eine bessere Politik! 

 

Ihre Neuwittenbeker Sozialdemokraten 

www.spd-neuwittenbek.de 



Europawahl 
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Europa muss sozialer werden 

Am 7. Juni sind 378 Millionen Europäer aufgerufen, 

sich an den Wahlen zum Europäischen Parlament zu 

beteiligen, 2,3 Millionen davon in Schleswig-Hol-

stein. Wir haben mit Ulrike Rodust gesprochen, die 

seit dem vergangenen Jahr für die SPD im Europäi-

schen Parlament sitzt. 
 

NDG:Frau Rodust, was qualifiziert 

Sie für diesen Job? 
 

Rodust: Ich bin 15 Jahre 

Landtagsabgeordnete gewesen. In 

dieser Funktion habe ich viel für 

und mit Europa gearbeitet; ich war 

Europaausschuss-Vorsitzende. Und 

ich war sieben Jahre als Vertreterin 

Schleswig-Holsteins im Ausschuss 

der Regionen in Brüssel. Vor allem 

aber kenne ich die Sorgen und Nöte 

der Menschen vor Ort. Ich wohne 

in einer kleinen Gemeinde 

zwischen Rendsburg und Eckernförde, deren 

Bürgermeisterin ich bin. Da ist man sehr nah dran an 

den Menschen.  
 

NDG:Weshalb ist Europa wichtig? 
 

Rodust: Seit über 60 Jahre haben wir das Glück in 

Frieden leben zu dürfen. Inzwischen suchen 27 Natio-

nen gemeinsam nach dem besten Weg. Natürlich be-

deutet das, dass wir auch mit Menschen an einem 

Tisch sitzen, die anderer Meinung sind, dass wir ge-

meinsam Kompromisse finden müssen. Weshalb Eu-

ropa aber auch immer wichtiger wird, ist, dass wir in 

der Welt als starke Gemeinschaft natürlich ganz an-

ders ernst genommen werden: wirtschaftspolitisch, 

aber auch sicherheitspolitisch. Und: die gemeinsame 

Währung ist wesentlich stabiler als die der einzelnen 

Länder, gerade jetzt in der globalen Krise erbringt 

Europa den absoluten Beweis, dass man gemeinsam 

eben stärker ist. 
 

NDG: Was hat Schleswig-Holstein von der Europäi-

schen Union? 
 

Rodust: Unser Land profitiert in erheblichem Maße 

von der EU � auch finanziell. Schleswig-Holstein 

erhält in den nächsten Jahren circa 474 Millionen 

Euro aus den Europäischen Strukturfonds und mit 

rund 100 Millionen Euro unterstützt die EU in der 

Förderperiode 2007-2013 die Arbeitsmarktpolitik des 

Landes. Mit dem �Zukunftsprogramm ländlicher 

Raum� werden 21 Aktivregionen in Schleswig-Hol-

stein durch EU-Mittel gefördert.  
 

NDG: Welchen Aufgaben muss sich die Europäische 

Union stellen? 
 

Rodust: Europa muss sozialer werden. Liberale und 

konservative Parteien haben zurzeit die Mehrheit im 

Europäischen Parlament, in der Kommission und im 

Rat. Entsprechend ist die bisherige Politik ausgerich-

tet. Das muss sich ändern, wenn man für bessere Ar-

beitsbedingungen ist: für Mindestlöhne, mehr Rechte 

für die Beschäftigten und Betriebsräte, faire Bedin-

gungen für Arbeitnehmer mit Leih- 

und Zeitarbeitsverhältnissen. Das 

muss sich ändern, um eine Abkehr 

von der bisherigen Finanzpolitik 

durchzusetzen, die die jetzige Krise 

durch fehlende Kontrollen und falsch 

verstandene Freiheiten der Banken 

und Manager mit verursacht hat. Das 

muss sich ändern, um einen starken 

Klimaschutz und den Ausbau 

erneuerbarer Energien zu erreichen. 
 

NDG: Welchen Stellenwert hat 

europäische Politik in einer Zeit, in 

der wir den tiefsten wirtschaftlichen 

Einbruch in der Geschichte der Bundesrepublik erle-

ben?  
 

Rodust: Viele Leute glauben, mit Europa hätten ge-

rade die aktuellen Sorgen um den Arbeitsplatz, um die 

Ersparnisse oder auch um die soziale Zukunft nicht 

viel zu tun. Doch tatsächlich betrifft Europa jeden von 

uns sehr konkret. Die Hälfte unserer Gesetze wird 

heute in der Europäischen Union gemacht. Nicht nur 

in Deutschland, auch in Europa entscheidet sich, wie 

wir in Zukunft leben und arbeiten. Viele Richtungs-

entscheidungen, die den Arbeitsmarkt und die Wirt-

schaftsentwicklung stark beeinflussen, fallen auf eu-

ropäischer Ebene. Auch die Frage, wie in Zukunft die 

internationalen Finanzmärkte besser kontrolliert wer-

den, kann wirksam nur gemeinschaftlich beantwortet 

werden. Wie diese Antworten aussehen, in welche 

Richtung sie weisen, entscheiden Sie am 7. Juni 2009 

mit.  
 

NDG: Frau Rodust, vielen Dank für das Gespräch 



Aus der Gemeinde 
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13. Tanz in den Mai 
 

Die freiwillige Feuerwehr 

Neuwittenbeks hatte auch in 

diesem Jahr wieder sehr gute 

Vorarbeit geleistet und zum 13. 

Mal zum Tanz in den Mai ein-

geladen Bestens organisiert, 

gestaltete sich die Veranstal-

tung bei gutem Wetter wieder 

zu einem  kleinen Volksfest für 

jung und alt � und die waren 

nicht nur reichlich, sondern 

auch gut gestimmt und fröhlich 

erschienen! 

Für die musikalische Unter-

malung sorgte das Förde Blas-

orchester. Es war in großer 

Besetzung erschienen und 

schon beim Stimmen der In-

strumente wurde deutlich, dass 

sie gerne gekommen waren und 

mit viel Freude für eine stim-

mungsvolle Unterhaltung sor-

gen wollten. Und das was ihnen 

dann auch trefflich gelungen. 

Das Aufrichten des Maibaumes 

gelang selbstverständlich wie-

der  �professionell� und wurde 

unter lautem Beifall der auf 

Feiern eingestellten Gäste 

vollzogen. Und unseren Feuerwehrleuten konnte man  

ansehen, dass sie auch etwas stolz auf ihr Werk waren. 

Zu Recht! 

Natürlich war auch für das leibliche Wohl bestens ge-

sorgt, und so war es kein Wunder, dass auch die auf der 

Rückseite des Feuerwehrgebäudes platzierten  Imbiss-

buden enormen Zulauf hatten. `Ne Wurscht und`n 

Bier oder `ne Cola und `n paar Pommes passen 

halt immer!  

Nachdem auch unser Bürgermeister Wilhelm 

Radbruch ein paar �offizielle� Begrüßungsworte 

gesagt hatte, kam es zu einem weiteren Höhe-

punkt dieser geselligen Veranstaltung. 

Kindertanz unter dem Maibaum! 
 

Es war einfach wunderschön anzusehen, mit wel-

cher Freude und Begeisterung unsere neuwitten-

beker Kinder die � selbstverständlich 

bestens  eingeübten � Tänze ausführten und dass 

sie mit den vielen bunten Bändern nicht ins �Tüt-

teln� kamen, verdankten sie wohl auch zu großen 

Teilen ihrer �Trainerin� Frau Silke Wichmann. 

Großes Lob an alle Beteiligten! 

Das nachfolgende Angebot an die Erwachsenen, 

kräftig das Tanzbein zu schwingen und fröhlich  

 

und unbeschwert in den Mai zu tanzen, wurde leider 

nur zögerlich angenommen und fand sicherlich nicht 

die Resonanz, die es verdient hätte. Schade, aber es 

wird ja sicherlich  auch einen 14. Tanz in den Mai 

geben! 

Und auf den dürfen wir uns schon jetzt freuen!      



Aus der Gemeinde 
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Neues vom Höker  

• 12 Jahre gibt es den �Wittenbeker Höker� nun 

schon. Wie jedes Jahr im April besuchte uns 

der Kindergarten �de lütt Wittenbeker� zum 

Gratulieren und beschenkte uns mit einem 

Ständchen und Selbstgebasteltem. Vielen 

Dank! 

• Dank auch für die kleinen Aufmerksamkeiten 

unserer Stammkunden. Wir haben uns sehr 

gefreut. 

• Seit einigen Wochen beliefert uns die Gärtne-

rei Wilcke aus Molfsee wieder mit Frühlings-

blumen, Blumen-Ampeln und bunten Töpfen 

� welch ein Augenschmaus! 

• Auch die umliegenden Bio-Höfe bringen uns 

wieder regelmäßig ihr frisches Gemüse; Feld-

salat, Kopfsalat, Kohlrabi, Petersilie und 

Spargel machen den Anfang. Erdbeeren aus 

Warleberg werden folgen. 

• Ab Ende Mai ist der Höker kein �PostPoint� 

mehr. Wir sind nun ein �Verkaufspunkt� der 

Post und haben ausschließlich Briefmarken, 

Paket- und Päckchenmarken zum Verkauf. 

Wer dann ein Paket oder Päckchen aufgeben 

will, muss sich wieder auf den Weg nach 

Gettorf oder Suchsdorf machen. 

 

 

 

• Seit zwei Monaten steht unsere ehemalige 

�Azubine� Nicole Sell, geb. Hoffmann, wie-

der für einige Stunden in der Woche hinter 

dem Verkaufstresen. Wir freuen uns, sie wie-

der dabei zu haben. 

Wir wünschen allen Wittenbekern einen schönen 

Sommer! 

Die Hökerschen 

 



Aus dem Wegeausschuß (1) 
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Arbeitsreiche Sitzung 

Neues Ausschußmitglied 
 

Der Ausschußvorsitzende Wilfried Johst verpflichtete 

als neues bürgerliches Mitglied Volker Weber, der 

die Nachfolge von Horst Mund antritt. Volker Weber 

ist ein �Alter Hase� in der Neuwittenbeker Kommu-

nalpolitik, so gehörte er in den Jahren von 1978-1984 

als bürgerliches Mitglied dem Schulausschuß an , war 

sogar zwischen 1978 und 1982 Schulausschußvorsit-

zender. 

 

Radwegebau von Landwehr nach Schinkel 
 

Mit Verwunderung hatte der Wegeausschußvorsit-

zende  W. Johst auf Nachfrage beim Kreis Rendsburg-

Eckernförde erfahren, dass das Land für dieses Jahr 

keine Mittel für den Radwegebau von Landwehr nach 

Schinkel im Haushalt berücksichtigt hat. Auch bei den 

Mitgliedern des Ausschusses stieß diese Aussage auf 

Unverständnis, denn bisher wurde Neuwittenbek  als 

betroffene Gemeinde mehrfach für dieses Jahr der 

Baubeginn als realistisch genannt. Der Kreis hat hier-

für vorausschauend Mittel im Haushalt eingestellt und 

beide betroffenen Gemeinden, Schinkel und Neuwit-

tenbek, haben sich ebenfalls auf die zu erwartenden  

Kosten eingestellt . Beide Gemeinde hatten gemein-

sam den Antrag auf Bau des Radweges entlang der 

L46 gestellt, insbesondere vor dem Hintergrund des 

Zusammenschlusses beider Grundschulen. Kinder aus 

Schinkel und Neuwittenbek werden also vermehrt 

zwischen Schinkel und Neuwittenbek pendeln. Erst 

kürzlich berichtete die Tagespresse, dass der Fahrrad-

tourismus in Schleswig-Holstein einen hohen Stel-

lenwert haben soll. Da bietet sich dieser Lückenschluß 

geradezu an und ist im Hinblick auf die geplante Ka-

nalverbreiterung im Bereich der Gemeinden Schinkel 

und Neuwittenbek auch zwingend erforderlich. Bau-

beginn soll hier bereits 2010 sein und wenn der Ter-

min eingehalten wird, ist mit vermehrtem Schwerlast-

verkehr in der unfallträchtigen und kurvenrei-

chen Strecke zu rechnen. Gerade deshalb ist der Rad-

wegebau noch in diesem Jahr für die beiden Gemein-

den so wichtig, denn dann kann dort kaum gefahrlos 

die Strecke  mit dem Rad befahren werden. Das Amt 

wurde gebeten, beim Land die Hintergründe für die 

fehlenden Haushaltsmittel zu erfragen und soll noch-

mals die Dringlichkeit der Baumaßnahme deutlich 

machen. Zwischenzeitlich hat sich auch der  SPD-

Ortsverein Neuwittenbeks an die SPD-

Landtagsabgeordnete und Bildungsministern Ute 

Erdsiek-Rave mit der Bitte gewandt, sich für einen 

raschen Baubeginn einzusetzen.  

 
Kompromiss für die Reiter 
 

 

Der neue Wanderweg am Bahndamm befindet sich in 

einem schlechten Zustand. Durch den nassen Winter 

hat sich die Wegeoberfläche nicht wie gewünscht 

verfestigen können. Hinzu kommt, dass Reiter 

ebenfalls den Weg gern nutzen und so die Oberfläche 

zusätzlich belastet wird. Zukünftig sollen die Reiter 

den Feldrand benutzen dürfen, dies ist mit dem 

Grundstückseigentümer abgestimmt, und ein guter 

Kompromiss für alle Nutzer dieses Weges. Hierfür 

werden noch entsprechende Hinweisschilder 

angebracht und es soll eine Ruhebank aufgestellt 

werden. 

 



Aus dem Wegeausschuß (2) 
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Mangelhafte Knick�pflege� 
 

Die in den Wintermonaten von Fremdfirmen durchge-
führte maschinelle Knickpflege in unserem Gemein-
degebiet bot im Wegeausschuß Anlass zur Kritik.  

 
Häufig wurde das Gehölz nicht weit genug unten ab-
geschnitten  und so blieben  Baumstümpfe stehen. 
Besonders kritisiert wurde das Abschneiden von Äs-
ten an den so genannten Überhältern, das sind die 
Bäume, die auf dem Knick verbleiben. Aus stattlichen 
Eichen wurden zum Beispiel durch diese Vorgehens-
weise häufig Krüppeleichen. Für  die unsachgemäße 
Knickpflege  ist zum einen schlecht geschultes Perso-
nal verantwortlich, zum anderen fordert die maschi-
nelle Knickpflege auch ihren Tribut: Damit der Greif-
arm genügend Bewegungsfreiheiten bekommt wird 
entsprechend viel Astwerk  von den Überhältern ent-
fernt.  Zur kommenden Knickpflegesaison sollen die 
Grundstückseigentümer  jetzt mit der Bitte ange-
schrieben werden, bereits bei der Auftragsvergabe die 
Firmen auf die ordnungsgemäße Knick�pflege� hin-
zuweisen, Baumstümpfe ggf. per Hand nachzuschnei-
den und das Astwerk unverzüglich von der Fahrbahn 
zu entfernen. 
 

Engpaß Schulzufahrt 
 

Auf Antrag des Schulelternbeirates und mit Unterstüt-
zung des Schulausschusses befassten sich der We-

geausschuß mit der verkehrstechnischen Problematik 
im Bereich der Schulzufahrt. Nach einem  zuvor 
durchgeführten Ortstermin war man sich darin einig, 
dass viele kritische Situationen durch unvernünftig 
handelnde Eltern verursacht werden.  
 

So werden deren Fahrzeuge häufig in dem 
Zufahrtsbereich angehalten oder zum Parken 
abgestellt. Aber unabhängig davon ist die 
Schulzufahrt für alle Verkehrsteilnehmer zu eng. Die 
Wege von  Fußgängern und Radfahrern kreuzen die 
der  PKW und des Schulbusses. Aus diesem Grund 
empfiehlt der Wegeausschuß die Errichtung eines 
gesonderten Fuß- und Radweges links von der 
Einfahrt möglichst zum Beginn des neuen Schul-
jahres. Darüber hinaus sollte möglichst die Zufahrt 
zum Parkplatz breiter asphaltiert und das Parken un-

tersagt werden. Für beide Maßnahmen werden Kos-
tenangebote eingeholt. 
 
Dütt un Datt 
 

Die Kopfweiden am Weg zum Kanal sollen im 
kommenden Winter geköpft werden. Zahlreiche 
ausgefahrene  Banketten werden mit Material verfüllt. 
Am Bahntunnel in Altwittenbek sollen die seitlichen 
Böschungen befestigt werden. Der Fußweg vor der 
ehemaligen Gastwirtschaft �Zur Linde� wird 
ausgebessert und die Bankette befestigt. Für eine 
Umrüstung auf energiesparende Straßenlampen wird 
von der EON Hanse ein Energiekonzept gefertigt. 

 

 

 

Gomulka Baukontakte GmbH
Neuwittenbek 



Aus dem Bauausschuß 
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Es gibt viel zu tun- 

packen wir es an ! 
 
Ende März befasste sich der 
Bauusschuß mit der Er-
neuerung der WC-Anlagen 
im Bereich des Kinder-
gartens.  Der anwesende 
Architekt Wolfgang Miethke 
erläuterte gemeinsam mit 
seinem Mitarbeiter Herrn 
Bertram die erarbeiteten 4 
Varianten.  Welche Variante 
letztlich sinnvoll ist, hängt 
von der zukünftigen 
Betreuung der Kinder und der daraus resultierenden 
Gruppen ab. Der Sozialausschuß hatte sich dafür aus-
gesprochen beim Umbau des Kindergartens 2 Räum-
lichkeiten für Kinder über 3 Jahren für die Betreuung 
von mehr als 20 Kindern stetig vorzuhalten. Weiter 
soll eine Betreuung von Kindern unter 3 Jahren bau-
lich möglich gemacht werden, so dass bis zu 10 Kin-
der unter 3 Jahren in Neuwittenbek betreut werden 
können. Gewünscht wird dies abhängig vom Baufort-
schritt möglichst bis zum 1. August 2010. Über die 
weitere Vorgehensweise stimmten sich in einer ge-
meinsamen Arbeitssitzung Bau- und Sozialausschuß 
ab. Unabhängig von den baulichen Veränderungen  
kann  die erforderliche energetische Sanierung des 
Kindergartens vorangetrieben werden.  
 

Mit der  energetischen Sanierung  der Schulanlage 
befasste sich der Bauausschuß ebenfalls. Möglichst in 
den Sommerferien sollen die Kellerdecke und das 
Dachgeschoß in einem Teilbereich isoliert werden. 
Darüber hinaus sollen die Fenster Richtung Osten 
erneuert werden.  
 

 

 

Abriss 
 

Nicht mit  einer Sanierung soll dem ehemaligen Feu-
erwehrgerätehaus zu Leibe gerückt werden. Nach  
dem Willen aller drei Fraktionen soll es in absehbarer 
Zeit abgerissen werden.  Der Bauausschuss beschloss 
konsequenterweise die Errichtung eines Anbaus an 
das Gebäude beim Klärwerk. Dieser soll den Gemein-
dearbeitern dann als Lager- und Geräteraum dienen, 
und überwiegend in Eigenleistung erstellt werden. 
 

   Fernseh Brunkert , Noer 

 04346  6353        
Sat-Service im Dänischen Wohld 
Fernsehprogramme weg ? Programmlisten-Update 15.- 

TIP: TechniVision 22 ST , 55cm, Sat +DVB-T  599.- 



Aus dem Sozialauschuß 
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Schwerpunkt Kinderbetreuung 

Der Hauptpunkt der Sozialausschuß � Sitzung Ende 

April lag auf der Kinderbetreuung. Zunächst erläuterte 

Herr Bahr vom Amt 
 

Formen der Kinderbetreuung 

Kindergarten: Betreuung für Kinder ab 2 ½  Jahren in 

Gruppen von 22 Kindern (mit Ausnahmegenehmi-

gung 25 Kinder) mit 1,5 Betreuungskräften (Kinder 

unter 3 Jahren zählen doppelt) 

Familiengruppe: Kinder von 0 � 6 Jahren in altersge-

mischten Gruppen von  20 Kindern, 2 Betreuungs-

kräfte (Kinder unter 3 Jahren zählen doppelt, wie im 

Kindergarten) 

Krippe: Betreuung für Kinder unter 3 Jahren, mit 1 

Betreuungskraft können max. 3 Kinder, mit 2 Betreu-

ungskräften 10 Kinder aufgenommen werden 

Kindertagespflege: Betreuung für Kinder von 0 � 14 

Jahren durch ausgebildete Kindertagespflegepersonen 

(sie benötigen die Genehmigung des Kreises), 
 

Bei den ersten 3 Angeboten handelt es sich um eine 

institutionelle Betreuung, d.h. eine Kommune, die 

Kirche, ein Verein o. ä. ist der Träger der Einrichtung. 

Für die Betreuung werden ErzieherInnen und Sozial-

pädagogische AssistentInnen eingesetzt, in Ausnah-

mefällen (Zusatzkräfte) auch anerkannte Kindertages-

pflegepersonen. Dagegen liegt der Kindertagespflege 

als familiennahe Betreuung eine privatrechtliche Ver-

einbarung zu Grunde. Der Kreis erteilt die Erlaubnis 

für die Kindertagespflegepersonen, gibt die Rahmen-

bedingungen vor (z.B. Ausbildung, Fortbildung) und 

beteiligt sich an den Kosten der Betreuung (einkom-

mensabhängig). 

Die Gemeinden des Dänischen Wohldes haben mit 

der Vermittlung der Tagespflege die AWO betraut, 

Eltern erhalten hier neben weiteren Informationen und 

Beratung die Adressen der 

KindertagespflegerInnen.  
 

Anspruch auf Betreuung 

Ab 01.08.2013 gibt es 

einen Rechtsanspruch auf 

Betreuung für Kinder unter 

3 Jahren. Die Kommunen 

sind aufgefordert, bis dahin 

entsprechende Angebote 

zu schaffen. Angestrebt 

wird, die Betreuung zum 

größeren Teil (70 %) in 

institutionellen 

Einrichtungen vorzuhalten, 

zum kleineren Teil (30 %) 

in der Kindertagespflege.   

In Neuwittenbek gibt es 

bislang einen kommunalen 

Kindergarten, in dem 

Kinder ab 3 Jahren aufgenommen werden; wenn 

genügend Plätze vorhanden sind, erfolgt die 

Aufnahme ab 2 ½ Jahren. Um bereits vor 2013 

frühkindliche Betreuung in Neuwittenbek möglich zu 

machen, hat die Gemeindevertretung beschlossen, die 

Ausbildung von Kindertagespflegepersonen zu bezu-

schussen. Auch wird angestrebt, dafür Räume zur 

Verfügung zu stellen. Wegen der geplanten Baumaß-

nahmen am Schulkomplex ist dies aber frühestens 

zum Sommer nächsten Jahres möglich. Der Sozialaus-

schuss hat auf seiner Sitzung am 21.04. lange über 

diese Problematik diskutiert, sieht aber zur Zeit keine 

andere Möglichkeit.  
 

Baumaßnahmen im und am Kindergarten.  

Die Gemeinde strebt an, das Gebäude, in dem der 

Kindergarten untergebracht ist, energetisch zu sanie-

ren. Nach einem Antrag der SPD-Fraktion soll nach 

Möglichkeit (Statik) eine Solaranlage auf dem Dach 

angebracht werden. Daneben soll der Sanitärtrakt 

renoviert und den jetzigen Anforderungen angepasst 

werden. In diesem Zuge sollen die räumlichen Vor-

raussetzungen für die Betreuung unter 3jähriger Kin-

der geschaffen werden.  
 

Personelle Verstärkung 

Als Ersatz für Niklas Burmeister, der im Kindergarten 

als Ergänzungskraft mit 10 Wochenstunden beschäf-

tigt war und jetzt sein Studium begonnen hat, wird 

Sonja Jeß zum 1. Mai eingestellt. Wegen der zur Zeit 

hohen Auslastung der Gruppen wird angestrebt, ihre 

Arbeitszeit bis zu den Sommerferien auf 15 Wochen-

stunden zu erhöhen. Damit stünden in den Kernzeiten 

5 Betreuungskräfte im Kindergarten zur Verfügung.  



Nahverkehr 
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Die StadtRegionalBahn 

Ein großes Projekt für die 

Region 

Von Thomas Stegemann, SPD Mitglied des 

Kreistages 

 
Es ist schon ein wenig her, seitdem wir in der 
Presse verfolgen konnten, dass die Kieler 
eingesehen haben, dass die Abschaffung der 
Straßenbahn in Kiel ein großer Fehler war. 
Eine Erkenntnis, die bereits viele Städte in der 
Bundesrepublik gemacht haben, weswegen 
der Trend momentan wieder zum Neubau von Stra-
ßenbahnen geht(Karlsruhe ist hierbei ein oft genanntes 
Beispiel). In Kiel ist dieses Projekt auch in Planung 
und so entstand die Idee einer StadtRegionalBahn, wie 
in Karlsruhe und Köln-Bonn soll ein 
Straßenbahnsystem mit dem Bahnnetz des Kieler 
Umlandes verbinden und so die Region näher 
zusammenbringen. 
 
Was kostet das? Und was bringt uns das? 

 
Die Gesamtkosten dieses Projekts werden momentan 
mit ungefähr 386 Millionen Euro beziffert und um-
fasst ein Streckennetz innerhalb der Kreise Rends-
burg-Eckernförde, Plön und der kreisfreien Stadt Kiel. 
In unserem Kreis soll dabei eine Verbindung von Kiel 
über Neuwittenbeck und Gettorf (2 Haltepunkte) nach 
Eckernförde(2 Haltepunkte) geschaffen werden und 
eine Linie über Flintbek nach Bordesholm. Damit 
würde nicht nur die Region näher zusammengeführt 
werden, auch schon verloren geglaubte Bahnhöfe der 
Deutschen Bahn, wie Neuwittenbek und Melsdorf 
würden neu belebt werden können. Eckernförde und 
Gettorf erhielten zusätzliche neue Haltepunkte. 
 
 

 

 
 

Worauf warten wir noch? 
 

Momentan gibt es noch kleinere Streitigkeiten zwi-
schen den beteiligten Kreisen und die erst favorisierte 
Lösung einer Öffentlich-Privaten-Partnerschaft wurde 
aufgrund von schlechten Erfahrungen mit dieser Un-
ternehmensform in Kiel fallen gelassen. Nun wird 
momentan ein Gutachten erstellt über eine konventio-
nelle öffentliche Unternehmensform. 
Die gute Nachricht ist, dass der Bund(Fördermittel 
dafür wurden natürlich beantragt) eigentlich das Ge-
samtkonzept nicht mehr verändert wissen möchte. Die 
Realisierungszeit für dieses Projekt wird auf 6 Jahre 
beziffert. 
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Wie geht es weiter 

Wie wir in der letzten Ausgabe berichteten, wurden 

Umwelt � und Bauausschuss von der Gemeindever-

tretung beauftragt , Vorgaben für die geplanten Maß-

nahmen im Bereich Schule und Kindergarten bis zu 

den Sommerferien zu erarbeiten. 

Insbesondere muss entschieden werden, in welcher 

sinnvollen Reihenfolge die Baumaßnahmen durchge-

führt werden sollen. 

Um hier voranzukommen, hat die SPD-Fraktion 

Mitte Mai folgenden Beschlussantrag für die Gemein-

devertretung vorgelegt: 

 

Die baulichen Maßnahmen im Schulkomplex werden 

in folgender Reihenfolge abgearbeitet: 

1. Anbau an die Klaus-Stein-Halle (entsprechend der 

Vorgaben des Arbeitskreises zum Raumbedarf) 

mit Zielvorgabe Sommer 2010, 

2. Umbau und Sanierung im Kindergartenbereich 

(entsprechend der Vorgabe des Sozialausschus-

ses) einschließlich energetischer Sanierung, 

3. energetische Sanierung der Klaus-Stein-Halle 

einschließlich Dachsanierung(mit Statik für So-

lartechnik auf dem Dach), 

4. Kellerdeckenisolierung und Dachisolierung im 

Altbau, Fenster 

5. Heizanlage. 

Auch wenn uns eine Sanierung im Kindergartenbe-

reich einschließlich der Einrichtung einer U3-Betreu-

ung vorrangig erscheint, müssen zunächst Ausweich-

möglichkeiten (Anbau Klaus-Stein-Halle) geschaffen 

werden, um geringst mögliche Beeinträchtigungen des 

laufenden Kindergartenbe-

triebes zu gewährleisten. 

Zwar wäre aus unserer Sicht 

wünschenswert, die bauli-

chen Maßnahmen an der 

Klaus-Stein-Halle in einem 

Zuge abzuwickeln (zumal 

vom Ingenieur auch statische 

Bedenken zum Dach der 

Umkleide- und Geräteräume 

geäußert wurden); wir ver-

kennen aber nicht den Vor-

rang im KiTa-Bereich. 

 

Da wahrscheinlich durch die 

Arbeiten zur Kellerdecken- 

und Dachisolierung die (auch 

zeitlich) geringsten Betriebs-

beeinträchtigungen für Kin-

dergarten und Schule zu er-

warten sind, könnte sich er-

geben, diese Maßnahmen vorzuziehen, um überhaupt 

mit, um überhaupt mit Arbeiten im Schulbereich be-

ginnen zu können. 
 

Girls´ Day 2009 
Schülerin aus Rendsburg-Eckernförde begleitete 

Sönke Rix einen Tag bei seiner Arbeit in Berlin 
 

Lone Carstensen, Schülerin am Ernst-Barlach-Gym-

nasium, konnte auf Einladung von Sönke Rix einen 

Tag bei der SPD-Bundestagsfraktion in Berlin 

verbringen. Anlass für die Einladung war der so ge-

nannte Girls´ Day, der für mehr Chancengerechtigkeit 

von Mädchen und Frauen in der Ausbildung und im 

Erwerbsleben sorgen soll. 

 

 

"Auch in der Politik und in der Politikberatung brau-

chen wir mehr Frauen. Deshalb beteiligt sich meine 

Fraktion schon zum sechsten Mal am Girls´ Day", 

erklärte der Rendsburg-Eckernförder SPD-Bundes-

tagsabgeordnete Rix. 



Arbeiterwohlfahrt 
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Die AWO Gettorf und Umgebung e. V. im Dänischen Wohld
 

Der offizielle Gründungstag unseres AWO-

Ortsvereins ist der 06.07.1977.  

Die AWO ist in der 

Region mit einem festen 

Stamm hauptamtlicher 

Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter ein 

Arbeitgeber, der mit einem mittelständischen Unter-

nehmen vergleichbar ist. Anders als in einem Wirt-

schaftsunternehmen wird die AWO ehrenamtlich ge-

leitet. Als Verein, der auf der Grundlage der Gemein-

nützigkeit arbeitet, kommen alle erzielten Einnahmen 

den Bedürftigen der Region zu Gute.  

Dies erfolgt in Form von Dienstleistungen und viel-

fältiger Hilfen. Abwechslungsreiche Freizeit � und 

Unterstützungsangebote für Kinder und Familien bil-

den immer noch den Schwerpunkt unserer Aktivitä-

ten.  

Soziale Veränderungen in unserer Gesellschaft haben 

wir frühzeitig wahrgenommen, Lösungen gesucht und 

gefunden. Der großen Nachfrage entsprechend, 

konnten wir unsere Leistungen umfangreich erwei-

tern. Das verdanken wir dem Kreis unserer � inzwi-

schen hauptamtlichen � Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter und ganz besonders dem verdienstvollen Enga-

gement zahlreicher Mitglieder, die sich ehrenamtlich 

für unsere Sache einsetzen.  
 

• Ein starkes Ehrenamt übernimmt soziale Auf-

gaben in der Region 

Die Anleitung, Begleitung und Unterstützung von 

jungen Menschen, die Mitgestaltung von Ferienfrei-

zeiten und Kinderaktionen, die Betreuung von Ju-

gendlichen mit Arbeitsauflagen, die Ausrichtung von 

Seniorencafès und Ausflügen � all diese Aufgaben 

werden mit ehrenamtlichen Einsatz erfüllt.  

Mutter � Kind � Gruppen und andere Vereinigungen 

nutzen unsere Räumlichkeiten als Begegnungsstätte. 
 

• Beratung und Begleitung 

Jugendliche, Eltern und Lehrer können in Problemla-

gen die Unterstützung der AWO � Mitarbeiter nutzen. 

Diese reicht von ehrenamtlichen Familienpaten bis zur 

Vermittlung von weiterführenden Hilfeeinrichtungen 

oder lerntherapeutischer Einzelförderung. Auch der 

Bereich der Ambulanten professionellen Betreuung 

von Kindern und Familien gehört zum Aufgaben-

spektrum der AWO Gettorf. 
 

Darüber hinaus begleiten und unterstützen wir Schüle-

rinnen und Schüler auf dem Weg aus der Schule in die 

Berufswelt durch berufliche Orientierungshilfe, Be-

werbungstraining und Vermittlung in Praktika.  
 

• Nachschulische Betreuung 

Die seit 1980 von uns angebotene Schularbeitenhilfe 

ist mit dem Schuljahr 2002/03 zu einem umfangrei-

chen Betreuungsangebot im Schulzentrum Gettorf 

ausgebaut worden. Es umfasst die bisherige Schular-

beitenhilfe, bietet Mittagessen und Freizeitgestaltung 

sowie Beratung für Eltern, Lehrer und Schüler des 

Gettorfer Schulzentrums. Seit 2007 laufen auch 

Ganztagsangebote an der Grundschule Gettorf.  

Zum umfassenden Betereuungsangebot gehört auch 

die �Offene Jugendarbeit� in Gettorf, Neudorf, Born-

stein, Felm, Felmerholz, Schinkel und Holtsee. In der 

Gemeinde Felm unterhält die AWO Gettorf das 

Nachmittagsangebot mit Mittagstisch und Freizeitan-

gebot.  
 

• Betreuung von Kleinkindern 

Mütter mit Kindern ab 0 Jahren können sich im AWO 

� Haus treffen und das schöne Außengelände nutzen.  

In unserer KiTa �Sterntaler� in Neudorf und durch 

unsere Babysitter � und Tagesmüttervermittlung bie-

ten wir ein bedarfsorientiertes Betreuungsangebot bis 

in die Ferien hinein.  

Hinzu kommen Angebote wie z.B. Babykurse, Semi-

nare für Eltern mit Kleinkindern der mit Kindern in 

der Pubertät, Alleinerziehendengruppe, Englisch für 

Kinder ab 3 Jahre und vieles mehr.  

Seit kurzem steht den Kindertagesstätten im Däni-

schen Wohld ein professionelles Team von pädagogi-

schen  Fachkräften der AWO bei Verdacht auf Kin-

deswohlgefährdung (§8a SGB VIII) zur Verfügung. 

Bei Betreuungsdefiziten und/oder auffälligem Ver-

halten, Anzeichen von Vernachlässigung, Verwahrlo-

sung, Gewalt oder Missbrauch klären wir in einem 

Erstgespräch gemeinsame Unterstützungsmöglich-

keiten und weiteres Vorgehen.  
 

• Betreuung für Senioren 

Die Bewohner der Betreuten Wohnanlage Lindenhof 

in Gettorf werden von uns versorgt. Wir legen Wert 

auf ein regelmäßiges Miteinander von Alt und Jung. 
 

• Mobile Dienste 

Zu den ureigensten Einrichtungen der AWO Gettorf 

gehört der Mobile Soziale Hilfsdienst (kurz: MSHD). 

Wir leisten Reinigungs- und Betreuungsaufgaben 

sowie Fahr- und Begleitdienste zu fairen Konditionen. 
 

• Integrationsarbeit 

Schwerpunkt unserer Integrationsarbeit ist die Wie-

dereingliederung von langzeitarbeitslosen Menschen 

in den Arbeitsmarkt. Dieses Ziel erreichen wir durch 

eine enge Zusammenarbeit mit vielen Gemeinden, 

Firmen, Vereinen und Verbänden in der Region.  

Die AWO macht sich stark für die Integration 

deutsch-russischer Mitbürgerinnen und Mitbürger.  





Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger aus der Europäischen Union,

am 7. Juni 2009 findet in Deutschland die Europawahl statt. Zudem werden an diesem Tag die kommunalen Parla-

mente in Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen

und im Saarland gewählt. 

Diese Wahlen entscheiden über die politische Richtung der kommenden Jahre – in Europa und in Ihrem Wohnort. Als

Unionsbürger haben Sie das Recht, an diesem Tag in Deutschland zu wählen. Nutzen Sie diese Möglichkeit! Bestim-

men Sie mit, wohin der Weg geht. 

Die SPD kämpft dafür, dass Europa sozialer und demokratischer wird. Die Wirtschafts- und Finanzkrise hat gezeigt:

Märkte dürfen nicht sich selbst überlassen bleiben. Sie brauchen Regeln und sozialen Ausgleich. Nur dann arbeiten

sie für das langfristige Wohl der Menschen – und zwar nicht einiger weniger, sondern aller Menschen. 

Europa muss deshalb eine soziale Ordnung aufbauen, die die freien Marktkräfte zivilisiert. Wir brauchen eine starke

und soziale Europäische Union, die den Gestaltungsanspruch der Politik im globalen 21. Jahrhundert durchsetzt.

Dafür steht die SPD! Deshalb werben wir um Ihre Stimme.

Am 7. Juni müssen Sie seit mindestens drei Monaten in Deutschland gemeldet sein, um bei der Europawahl wahl-

berechtigt zu sein. Für die Wahl müssen Sie sich bis spätestens zum 17. Mai bei der Gemeinde am Wohnort im Wäh-

lerverzeichnis registrieren lassen. Eine Registrierung ist dann notwendig, wenn sie nicht bereits zur Europawahl 2004

geschehen ist. 

Den Antrag zur Registrierung erhalten Sie bei Ihrer Stadt oder Ihrer Gemeinde. Zudem kann das Registrierungsfor-

mular auf der Website des Bundeswahlleiters heruntergeladen werden (http://www.bundeswahlleiter.de).

Nutzen Sie die Briefwahl, falls Sie am 7. Juni nicht wählen gehen können! Europa muss das Europa der Bür-

gerinnen und Bürger sein. Deshalb ist Ihre Stimme wichtig! Gehen Sie wählen! Stimmen Sie für die SPD!
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DER WEG ZUR EUROPAWAHL

Mindestens drei Monate in Deutschland? � Wenn nein: Keine Wahlberechtigung

Zur Europawahl 2004 noch nicht in Deutschland gewählt? � Falls bei der Europawahl 2004 gewählt und der  
Wohnort gleich geblieben ist, werden Wahlun-
terlagen automatisch zugesandt

Registrierung im Wahlregister der Gemeinde bis spätestens zum 17. Mai notwendig:

� Formular unter www.bundeswahlleiter.de runterladen, bei der Gemeinde oder am SPD-Stand abholen

� Ausfüllen
� Vor dem 17. Mai an Gemeinde abschicken

Wahlunterlagen kommen per Post

Mit den Wahlunterlagen und Personalausweis/Ausweisdokument am 7. Juni im Wahllokal wählen oder Briefwahl beantragen!
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Wahlaufruf zur Europawahl für EU-Bürger

www.briefwahlinfo.de


